
Geschichte der

Deutschen Russlands / 

Russlanddeutschen
(ca. 10. - 20. Jahrhundert)

Russische und deutsche Siedlungsgebiete grenzen heute 

nirgends aneinander.

Es gab jedoch seit dem Mittelalter immer Kontakte zwischen 

diesen beiden Völkern und Ländern.

Am Anfang der gemeinsamen Geschichte standen Kaufleute, 

Diplomaten, Geistliche.





BRUN, (Bruno von Querfurt);

ɹʈʋʅ (ɹʨʫʥʦ ʬʦʥ ʂʚʝʨʬʫʨʪ):

Er war der erstedeutscheSchriftsteller,der nicht nur überdie Kiewer Rusgeschrieben,sondern

sie auch besuchthat. Er stammteaus vornehmensächsischenGeschlechtund gehörte zur

nächstenUmgebungKaiserOttosIII . Unter demNamenBonifatiusals Mönch eingekleidetund

vonMissionseiferbeseelt,nahmersichvor, dasKreuzunterdieHeidenzu tragen.

Brun wurde zuvor von Papst Silvester II ., seinem damaligen Lehrer und einem größten

naturwissenschaftlichenGelehrtenseinerZeit zumĂErzbischofderHeidenñernannt.

Im Dezember1007begaber sichnachKiew, um von dort auszu denPetschenegenzu gehenund

unter ihnen dasChristentumzu predigen. Glücklich nachKiew zurückgekehrt,weihte er dort

einenBischoffür diePetschenegen.

Ein DenkmalseinerReiseist BrunsberichtenderBrief andendeutschenKaiserHeinrich II ., den

ermit mächtigenpolnischenFürstenBoleslawChrobry(denTapferen)versöhnenwollte.

Bei seinerletztenMissionsreiseversuchteer die streitbarenPruzzenzu christianisieren. Er wurde

von ihnengefangengenommen. Ihm wurdenHändeundFüßeabgehauen.

In der Burganlageseiner VaterstadtQuerfurt, ca. 60 km westlich von Leipzig, erinnert am

Braunsbrunnenein schlichtesDenkmal mit dem Mönch, dem Esel und dem Kind an den

ĂMissionarderHeidenñ.

Geboren/ʈʦʜʠʣʩʷ: 974. Querfurt.

Gestorben/ʋʤʝʨ: 09.03.1009. Im Gebiet der 

Masurischen Seen bei Lötzen.



Was versteht man heute unter dem Begriff 

ĂDeutsche Russlands / Russlanddeutscheñ?
In der Fachliteratur tauchen unterschiedliche Begriffe für Menschen 

deutscher Abkunft in Russland auf, so dass die Vielzahl der Begriffe 

teilweise zu Verwirrungen führt.

Da ist die Rede von Nemzy, Baltendeutschen, Schwarzmeerdeutschen, 

Deutschen aus Kasachstan, Wolgadeutschen, Kaukasusdeutschen, 

Wolhyniendeutschen, Sowjetdeutschen, von Sowjetbürgern deutscher 

Nationalität, russischen Deutschenu. a.

In einem aktuellen Lexikon kann man f¿r die Bezeichnung ĂDeutsche 

aus Russland / Russlanddeutscheñ folgende Definition finden: 

ĂSammelbezeichnung f¿r die Menschen deutscher Volkszugehºrigkeit, 

die in Russland  und in mit ihm historisch-politisch verbundenen 

Gebieten leben/lebten (hiermit ist gemeint das Russische Imperium)ñ.

[ĂLindenblªtterñ, Deutsche Auswanderung Russland (Teil 1)]

Als treffend für alle deutschen Gruppen in Russland haben sich die 

zusammenfassende Begriffe ĂDeutsche Russlands oder 

Russlanddeutscheñ herausgebildet.



Die erste allgemeine Volkszählung 

im Russischen Reich 

wies 1897 rund 1.790.000

Deutsche aus.



Die Ansiedlungsgebiete der Deutschen in Russland:

die städtischen Russlanddeutschen

Bereits im 12. und 13. Jahrhundert kamen deutsche Kaufleute in die nordrussische 

Handelsstadt Nowgorod (nicht Nishnij Nowgorod) und gr¿ndeten 1205 den ĂPeterhofñ, 

ein Kontor der Hanse (von Iwan III. 1494 geschlossen).

Unter Iwan IV. (der Schreckliche) verlor Nowgorod seine Autonomie, und Moskau 

wurde das neue Zentrum Russlands. Der neue Herrscher rief viele Deutsche nach 

Moskau, die als Ärzte, Beamte, Offiziere, Dolmetscher und Lehrer in den Dienst des 

Zaren traten. Sie lebten alle in der Vorstadt, die den Namen ĂNemezkaja Slobodañ 

bekam.

Der Zar Peter I. (der Große) unterstützte die Entwicklung der Deutschen Vorstadt und 

besuchte sie regelmäßig.

Zur größten städtischen Ansiedlung kam es jedoch in Petersburg. Mit Gründung der 

Stadt im Jahre 1703 wurden viele deutsche Fachleute nach Petersburg geholt:

noch vor der Masseneinwanderung von deutschen Kolonisten im 18. Jahrhundert 

kamen viele Deutsche: Techniker, Spezialisten für Bergbau und Hüttenwesen, 

Waffenschmiede, Gelehrte aller Art, Handwerker.

1897 lebten in allen Teilen des Landes ca. 100.000 Deutsche in Großstädten. St. 

Petersburg (ca. 50.000), Moskau (ca. 20.000), Saratow (ca. 15.000).



Deutsche Vorstadt von Moskau um 1700 nach einem russischen Holzschnitt. Hier sammelte Peter der Große 

bereits in seiner Jugend erste Erfahrungen mit Ausländern. ʅʝʤʝʮʢʘʷ ʩʣʦʙʦʜʘ/ Nemezskaja  Sloboda
Quelle: ĂInformationen zur politischen Bildungñ (267).



Baltikum

Die Deutschbalten wanderten bereits im Mittelalter in den Ostseeraum Estland, 

Kurland, Livland und Ingermanland ein und kamen im 18. Jahrhundert unter russische 

Herrschaft.

Die Deutschbalten sind als eine gesonderte Gruppe der Deutschen in Russland zu 

betrachten. Sie sind nicht - wie später die anderen Russlanddeutschen - durch die 

russischen Herrscher ins Land gerufen worden, sondern bereits infolge einer 

Ămittelalterlichen Familienwanderung nach Ostenñ als spezifische Bevºlkerungsgruppe 

im Baltikum entstanden. Sie nahmen deshalb später auch unter russischer Oberhoheit 

eine Sonderstellung ein.

Außerdem besaßen die baltischen Ostseeprovinzen, in denen die Deutschbalten lebten, 

unter den russischen Zaren eine landesstaatliche Autonomie.

Diese Autonomie hatte zwar Katharina II. Ende des 18. Jahrhunderts eingeschränkt, sie 

wurde aber in den 40er Jahren des 19. Jahrhunderts durch die Kodifizierung des 

baltischen Ständerechts und der Behördenverfassung wieder gefestigt.

Im Jahre 1897 zählte man hier 165. 000 Deutsche.



Die Manifeste von Katharina II.
14.10.1762

Katharina II. verfasste am 14.10.1762 einen Ukas an den russischen Senat, der als 

ĂManifest vom 4.12.1762ñ in auslªndischen Zeitungen abgedruckt wurde. Es war eine 

allgemeine Einladung an alle Ausländer zur Einwanderung. Dieses Manifest enthielt 

jedoch keine Einwanderungsbedingungen und blieb deshalb im Ausland ohne Echo.

22.07.1763

Da man mit dem ersten Manifest keinen Erfolg erzielt hatte, verfasste Katharina II. am 

22.07.1763 ein weiteres Einladungsmanifest. Dieses Manifest wurde in mehrere 

Sprachen übersetzt und in ausländischen Zeitungen veröffentlicht.

Es bestand aus zwei Teilen: Die §§1-5 zeigten auf, wer nach Russland kommen durfte. 

Die §§6-10 verkündeten die Privilegien und Vergünstigungen.

Angesiedelte Ausländer wurden im Russischen Reich bis zu 30 Jahren (in den Städten 5 

Jahre) von Steuern befreit und bekamen eine Reihe von Privilegien: Religionsfreiheit, 

Befreiung vom Militär- und Zivildienst, Selbstverwaltung, staatliche Unterstützung bei 

Umsiedlung und Landerwerb; Inanspruchnahme von Darlehen (zinslose Rückzahlung 

nach 10 Jahren) für Haus- und Wirtschaftsstand.

Das Manifest sicherte den ausländischen Siedlern das Recht zu, Russland jederzeit 

wieder verlassen zu können.

Für deutsche Einwanderer war besonders von Bedeutung, dass alle genannten Rechte 

und Privilegien auch auf ihre Nachkommen übergehen sollten.



Ausreisewege nach Russland



Manifest des Kaisers Alexander I. vom 20.02.1804

Kurze Zeit nach der Thronbesteigung Alexander I. im Jahre 1801 wurde ein Plan für die 

Erschließung der von Türken abgetretenen, menschenleeren Gebiete am Schwarzen 

Meer entworfen.

Zur Besiedlung dieser Ăs¿drussischenñ Gebiete erlieÇ Zar Alexander I. am 20. Februar 

1804 ein Manifest, das an die Siedlungswilligen wesentlich höhere Anforderungen 

stellte als das Manifest Katharina II.

In Zukunft sollten nur noch gute und erfahrene Bauern und Handwerker die Erlaubnis 

erhalten, in Russland zu siedeln.

Die Kolonisten mussten weitere Bedingungen erfüllen:

Ein Mindestvermögen von 300 Gulden war nachzuweisen.

Das Alter der Einwanderer war begrenzt.

Verheiratete mit Kindern wurden bevorzugt.

Alle im Manifest Katharinas II. bereits eingeräumten Privilegien sind den Kolonisten 

nochmals bestätigt worden.

Das Manifest Alexander I. bildete die Grundlage für die Koloniegründungen im 

Schwarzmeergebiet (Taurien, Bessarabien, Krim) und im Kaukasus im

19. Jahrhundert.





Deutsche Kolonien in Russland

(Der Begriff ist von dem lateinischen Wort Ăcoloniañ 

abgeleitet und bedeutet ĂLªnderei, Ansiedlung, 

Niederlassungñ.)

Die ĂKolonieñ war seit dem 18. Jahrhundert in Russland die 

Bezeichnung für eine planmäßig angelegte Siedlung. Die 

deutschen Kolonien in Russland entstanden aufgrund von 

Siedlungsplänen der russischen Zaren.

Die zuerst gegründeten Kolonien (Siedlungen) nannte man 

Mutterkolonien . Die neu gegründeten Kolonien von den aus 

diesen Mutterkolonien stammenden Nachkommen wurden als 

Tochterkolonien bezeichnet.





Wolgagebiet

Das Gebiet, in das die spªter als ĂWolgadeutscheñ bezeichneten Kolonisten 

einwanderten, liegt zwischen dem 50. und 52. nördlichen Breitengrad und zwischen 

dem 45. und 48. Meridian.

Auf der Grundlage der Manifeste von Katharina II. kamen von 1763 bis 1772 insgesamt 

ca. 30.000 Kolonisten an die untere Wolga bei Saratow. In diesem Zeitabschnitt 

entstanden im Wolgagebiet über 100 deutsche Kolonien.

Die bekannteste deutsche Wolgakolonie war ĂSareptañ. Sie befand sich weit auÇerhalb 

des geschlossenen Siedlungsgebietes der Wolgadeutschen, südlich der Kreisstadt 

Zarizyn (Wolgograd).

Bei einer Revision 1815 wurde festgestellt, dass die Bevölkerung auf 60.000 

angewachsen war. Bis 1850 erhöhte sich die Bevölkerungszahl auf 165.000 Personen.

Im Gouvernement Samara waren 61 Tochterkolonien entstanden (ab 1848).

Zwischen 1853 und 1868 wurden in den Kreisen Nowousensk und Samara Mennoniten 

angesiedelt.

1897 wohnten im Wolgagebiet insgesamt etwa 400.000 Menschen.





Schwarzmeergebiet

Die Ansiedlung der Russlanddeutschen in ĂS¿drusslandñ (Bessarabien, Taurien, Krim 

und große Teile der Süd- und Zentralukraine) begann ab 1762 - noch während der 

Regierungszeit Katharina II.

Der erste größere Einwanderungsstrom in das Schwarzmeergebiet fand in den Jahren 

zwischen 1789 und 1797 statt.

Der Schwerpunkt der Einwanderung lag jedoch in der ersten Hälfte des 19. 

Jahrhunderts unter der Regentschaft von Alexander I. (1801-1825).

Aus insgesamt etwa 204 deutschen Mutterkolonien im Schwarzmeerraum entstanden 

später über 1800 Tochterkolonien.

Im Jahre 1897 zählte man in den Gebieten des Schwarzen Meeres 380.000 deutsche 

Kolonisten.





Wolhynien
(Eine historische Landschaft im Nordwesten der Ukraine)

Als Fürstentum gehörte Wolhynien zum ersten Staat der Ostslawen, 

ĂKiewer Rusñ, 10. bis 13. Jahrhundert. 

Der Überfall der Mongolen auf das südliche Reich zerstörte die Kontakte zwischen 

Westen und Osten.

Wolhynien kam 1569 mit Litauen an Polen, 1795 an Russland. Von 1921 (Frieden von 

Riga) bis 1939 war Wolhynien teilweise wieder polnisch.

Die Wolhyniendeutschen sind die einzige große Volksgruppe im alten Russland, die 

ohne staatliche Unterstützung siedelte.

Die Anfänge deutschen Einflusses in Wolhynien gehen sehr weit zurück. Die Städte 

Luzk und Wladimir besaßen schon im Mittelalter deutsches Stadtrecht (13. Jh.).

Die ersten Massenniederlassungen der Russlanddeutschen entstanden zwischen 1787 

und 1791. Die Hauptbesiedlung Wolhyniens durch Kolonisten fand im Zeitraum 

von 1816 bis 1861 statt.

Die Wolhyniendeutschen waren von den zaristischen Liquidationsgesetzen vom 

2. Februar und 13. Dezember 1915 besonders hart betroffen.

Tausende Wolhyniendeutsche verloren dadurch Grund und Boden sowie ihre Höfe und 

traten vollkommen verarmt den Weg der Deportation nach Sibirien an. Ab 1936 wurden 

in dem Westen Wolhyniens alle deutschen Kolonien planmäßig ausgelöscht.

1897 lebten in Wolhynien ca. 200.000 Kolonisten.







Kaukasus (Transkaukasien)

Das Kaukasusgebiet bildet die Landbrücke zwischen dem Schwarzen Meer und dem Kaspischen 

Meer. Es gliedert sich in drei Großregionen: Nordkaukasus (Kaukasusvorland), Kaukasus-

Gebirge (über 5.000 Meter über dem Meeresspiegel) und Südkaukasus (Transkaukasien).

Besonders der Südkaukasus war zu Beginn des 19. Jahrhunderts ein ersehntes Ziel vieler 

deutscher Einwanderer. Der jenseits des Großen Kaukasus gelegene Berg Ararat wurde bereits in 

der Bibel erwähnt und die Siedler glaubten, hier das gelobte Land zu finden.

Der russische Zar Alexander I. war stark daran interessiert, den Südkaukasus zu besiedeln, da 

dieses Gebiet zu den russischen Erwerbungen jener Zeit gehörte.

Vor dem Ersten Weltkrieg lebten in Transkaukasien (Aserbeidschan und Georgien) 

20.000 Deutsche.

Die Kolonisation im Nordkaukasus gestaltete sich anders. Hierher versuchte die russische 

Regierung bereits im Wolga- und Schwarzmeergebieten ansässige deutsche Kolonisten 

umzusiedeln. Offensichtlich glaubte man, dass vor allem deutsche Kolonisten mit Erfahrungen in 

Kolonisationsfragen dafür geeignet wären.

Die Gründe für die Wanderungen der Kolonisten innerhalb Russlands lagen u. a. darin, dass im 

Wolga-und Schwarzmeergebiet Landmangel herrschte. Im Kaukasusgebiet waren Ländereien für 

Kolonisten im Überfluss.

Im Nordkaukasus lebten in der Zeit zwischen dem Ersten und dem Zweiten Weltkrieg ca. 

100.000 Deutsche, die sich auf 200 Siedlungen verteilten.

Im Oktober 1941 erfolgte die Deportation aller Kaukasusdeutschen nach Mittelasien und 

Sibirien. 1897 lebten im Kaukasus etwa 50.000 Russlanddeutsche. 



Sibirien und Mittelasien

In Westsibirien und in Kasachstan ließen sich Russlanddeutsche erst Ende des 19. 

Anfang des 20. Jahrhunderts in größerer Zahl nieder.

Städtische Deutsche waren in Sibirien und Mittelasien bedeutend früher angesiedelt als 

die auf dem Lande lebenden Sibiriendeutschen. Es waren vor allem deutsche 

Ingenieure, Fabrikarbeiter, Techniker, Handwerker, Offiziere und Geistliche. Sie 

gründeten in den Städten mit Industrie und Bergbau deutsche Gemeinden, 

z. B. in Omsk, Barnaul, Tobolsk und Irkutsk. In Mittelasien: in Samarkand, 

Aschchabad, Krasnowodsk u. a.

Die bäuerliche Besiedlung Westsibiriens und Mittelasiens begann Ende des 

19. Jahrhunderts und erreichte in den Jahren 1904 bis 1910 ihren Höhepunkt.

Gefördert wurde die Umsiedlung der Kolonisten aus westlichen Gebieten des 

Russischen Reiches durch den Bau der Transsibirischen Eisenbahn sowie durch 

Stolypinsche Agrarreformen vom 14. und 27. Juli 1910.

Die größten bäuerlichen Siedlungsgebiete waren Omsk und Slawgorod.

Schätzungen zufolge lebten in Sibirien und Mittelasien vor 1914 in über 

500 Siedlungen mehr als 102.000 Deutsche.

Laut Volkszählung von 1926 waren es 129.000 Deutsche. Diese Zahl ist in den 

nachfolgenden Jahren durch die Deportation aus den westlichen Gebieten enorm 

gestiegen und überschritt im Verlaufe des zweiten Weltkrieges eine Million.



Umsiedlung der Deutschen in der UDSSR nach Osten

+ Siedlungen bis 1936/41.  ÅSiedlungen ab 1941



Während des 2. Weltkrieges wurde der Rest der deutschen Kolonien im Europäischen Teil der 

UDSSR liquidiert.




